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Silizium-Nanokristall-Leuchtdioden

Neodymhaltiges Produkt beim Recydingprozess.

Silizium dominiert die Elektronik- und

Fotovoltaikindustrie, galt jedoch lange als

ungeeignet für Leuchtdioden. In nano-
skopischen Dimensionen verhält es sich

allerdings anders: Winzigen Nanokristal-
len aus Silizium lässt sich durchaus Licht
entlocken. Diese Nanokristalle bestehen

aus nur wenigen 100 bis 1000 Atomen
und weisen ein erhebliches Potenzial als

hocheffiziente Lichtemitter auf, wie
Forscher vom Karlsruher Institut für Technologie

(KIT) sowie Professor Geoffrey
Ozin von der Uni Toronto nachgewiesen
haben. In einem gemeinsamen Projekt ist

Es ist kaum bekannt, dass auch

Windströmungen über Stadtgebieten genutzt
werden können, um den Anteil regenerativer

Energien an der Stromerzeugung zu
erhöhen. Einschlägige Handlungsempfehlungen

hat jetzt eine Arbeitsgruppe an der

/(=i electrosuisse^

es ihnen gelungen, aus Silizium-Nano-
kristallen LEDs herzustellen.

Bisher war die Herstellung von
Silizium-Leuchtdioden auf den roten und
den IR-Spektralbereich beschränkt. Die

Herstellung von LEDs mit Licht in den
verschiedensten Farben ist neu. Durch
gezielte Auftrennung der Nanopartikel
nach ihrer Grösse können die KIT-Wis-
senschaftler die Emissionsfarbe der
Leuchtdioden gezielt einstellen. Zudem
zeigen die neuen, nicht toxischen LEDs
eine erstaunliche, bisher unerreichte
Langzeitstabilität. No

Berliner Hochschule für Technik und
Wirtschaft in einem Leitfaden zusammen-
gefasst, der online zur Verfügung steht.

Unter bestimmten Bedingungen kann sich

urbane Windkraft lohnen. No

Kostenloser Download: www.kleinwind.htw-berlin.de

Eine Kleinwindanlage

auf einem Dach der

HTW Berlin.

Recycling von seltenen Erden
Am Fraunhofer IFAM Dresden wurde

ein Prozess für die Rückgewinnung der
Seltenerd-Metalle Neodym und Samarium

aus Magnetwerkstoffen und
Werkstoffgemischen entwickelt. Dieser Recyc-

lingprozess basiert auf einer Kombination
pyrometallurgischer und nasschemischer
Verfahrensschritte. Er zeichnet sich durch
eine grosse Flexibilität im Hinblick auf die

damit recycelbaren Ausgangsmaterialien
und Stoffgemische sowie eine hohe
erreichbare Ausbeute bei guter Produktreinheit

aus. No

Röntgenmikroskop macht
Fluktuationen sichtbar

Röntgenstrahlen bieten Einsichten in
Strukturen, die mit Lichtmikroskopie
nicht abgebildet werden können. Mit
ihnen kann die Nanostruktur von so
unterschiedlichen Objekten untersucht werden
wie einzelne Zellen oder magnetische

Datenträger. Hochauflösende Bilder sind

jedoch nur möglich, wenn sowohl Mikroskop

als auch das Untersuchungsobjekt
extrem stabil sind. Forscher der TU München

und des Paul-Scherrer-Instituts zeigten

nun, wie man diese Bedingungen bei

gleicher Bildqualität lockern kann. Dabei
verwenden sie eine Methode, die auf einer
Technik namens «Ptychografie» basiert,
die in den 1960er-Jahren für die

Elektronenmikroskopie erfunden wurde. Sie wird
nun auch für Mikroskopie mit sichtbarem
und mit Röntgenlicht angewendet. Die

neuen Ergebnisse ermöglichen es

beispielsweise, in einem Bild Effekte
voneinander zu unterscheiden, die von
Lichtanteilen mit verschiedenen Wellenlängen
stammen. Auch hochdynamische
Systeme, wie z.B. magnetische Fluktuationen,
die die Lebensdauer von Daten auf
Festplatten einschränken, können mit der
neuen Methodik untersucht werden.

Die Forscher demonstrierten ihre
Methode mit einem Experiment an der
Synchrotron Lichtquelle Schweiz (SLS) und
anhand von Computersimulationen. No
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Flüssigprozessierte Si-LEDs kommen ohne Schwermetalle aus. Durch die Änderung der Grösse der

Silizium-Nanokristalle kann die Farbe des ausgesandten Lichts variiert werden.

Windkraftnutzung in Städten
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